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sehe Musical Comedy hat sich jüngst
wieder auf diesem Urboden der Operette
heimisch gemacht. Cole Porters <Call me
Madam> stellt Perle Mesta, die amerikanische

Botschafterin in Luxemburg (mit
<m>) auf die Bühne, ohne daß es

deswegen zu diplomatischen Schwierigkeiten
gekommen wäre.
Dies also meine Diagnose der Operetten¬

krankheit: es mangelt an kleiner^
Fürstentümern, deren ästhetische Notwendigkeit

ich wohl zur Genüge nachgewiesen

habe. Die tiefe Sehnsucht der
Menschen, dem Treiben in diesen
Zwergmonarchien lächelnd zusehen zu wollen,
zeigte sich erst vor kurzer Zeit wieder
bei der Verehelichung von Grace Kelly.
Ich werde den Verdacht nicht los, daß

diese Szenenfolge von einem geschickten
Librettisten für Television und Wochenschau

inszeniert wurde.
Die Therapie, die ich empfehle: Schafft
neue Fürstentümer! Wir brauchen sie für
die heitere Muse.
Und wer diesen Vorschlag ernsthaft
kritisiert, der ist ein Todfeind der
Operette.
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